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Geschäftsstelle in Halle a /s., Ceiprigerstr. 87.
Telephon Nr. 158.

Johannes von Riqnuel
Frankfurt a. M., 8. September. Staats

miniſter Dr. v. Miquel wurde heute früh in
feinem Bett todt auf gefunden. Der Tod
iſt in der Nacht eingetreten. Wahrſcheinlich iſt ein
Schlaganfall die Todesurſache geweſen.

Frankfurt a. M., 8. September. Staats
miniſter Dr. v. Miquel hatte geſtern Nachmittag noch
einen Spaziergang gemacht, hatte ſich geſtern Abend
mit Leſen beſchäftigt und war gegen Mitternacht zur
Ruhe gegangen. Als ſeine Tochter heute früh ſein
Schlafzimmer betrat, lag er todt im Bette. Der
Arzt ko nſtatirte Herzſchlag.

Nur kurze Zeit hat er ſich des Ruheſtandes erfreuen können.
Er, der ſein Leben in unermüdlicher Arbeit, in ſtetem Schaffen
verbracht hat, konnte ſich an die Unthätigkeit nimmer gewöhnen.
Seitdem er von den Staatsgeſchäften zurückgetreten,
kränkelte er mehr denn je, und nun hat ein
ſchneller, ſchmerzloſer Tod ſeinem reichen Leben ein
Ende gemacht. Vor einigen Tagen erſt war er, ſcheinbar ge
ſtärkt, aus dem Bade heimgekehrt, um ſich auf den Rath ſeiner
Aerzte demnächſt noch einer Nachkur zu unterziehen. Aber die
Beſſerung in Befinden war nur ſcheinbar geweſen.
Nun liegt der Vielgewandte, der Kluge, Redebegabte auf der
Bahre als ein ſtiller Mann.

Erſt im Mai des Jahres, als er von der öffentlichen
Schaubühne zurücktrat, haben wir eine Würdigung ſeines Lebens
und Wirkens in dieſen Blättern gegeben. Er hat viele Freunde
und viele Feinde gehabt, ein Zeichen von ſeiner Bedeutendheit.
Aber auch ſeine Feinde werden ihm zugeſtehen, daß er
einer der klügſten Köpfe unſerer Zeit, einer der feinſten
Politiker, einer der treueſten Freunde des Vaterlandes
war. Wir unſererſeits haben ihm ſtets nicht
nur Bewunderung, ſondern auch die u Achtung und Zu
neigung entge denn in was er politiſch ge
wollt und gethan hat, iſt ſeine Vaterlandsliebe das Leitmotiv ge
weſen. Seinem Vaterlande zu dienen und nützlich zu ſein, das
iſt allezeit, von ſeiner verirrten Jugend an bis zu der ſchönen
Abgeklärtheit ſeines Alters ſein Hauptbeſtreben geweſen.
Er iſt einer der geſchickteſten und erfolgreichſten Finanzminiſter
und Staatsmänner Preußens geweſen. Er war aber nicht
nur Finanzminiſter, ſondern auch Vizepräſident des Staats
miniſieriums und lange Zeit die eigentlich treibende Kraft in
dieſem. Hier hat er länger je deutlicher erkannt, wo dem
preußiſchen Staate der Schuh drückt, hier iſt er der Schöpfer
der Politik der Sammlung, der Politik des Schutzes der
produktiven nationalen Arbeit geworden, hier hat er ſein Intereſſe
und ſeine Fürſorge den nothleidenden Miettelſtänden,
insbeſondere der Landwirthſchaft, zugewendet. Welcher
Staatsmann vorurkheilsfrei, klug und gerecht iſt, der wird in
unſeren jetzigen Zeitläuften ſtets agrariſche Politik treiben
müſſen. So hat denn Herr von Miquel ſeit Jahren die
Nothwendigkeit betont, die Landwirthſchaft vor dem Unter-
gange zu ſchützen und vor Allem einen kräftigen Bauernſtand
zu erhalten. Aus dieſem Grunde iſt er auch ein Freund der
Erhöhung der Getreidezölle geweſen. Man hat ihm vielfach
vorgeworfen, daß er ſeine Geſinnungen geändert habe. Aber
es iſt ſelbſtverſtändlich für den einſichtigen Vaterlandsfreund,
daß er nicht auf einem einmal gutgeheißenen Programm nun
ſein Leben lang ohne Weiteres eingeſchworen bleibt; er lernt
vielmehr täglich durch die Erfahrung hinzu und ändert ſeine
Anſchauungen überall, wo er Fehler und Mängel in ihnen ent
deckt. Es giebt keine rückſtändigere Partei als den Freiſinn,
gerade aus dem Grunde weil ſie ſeit einem Viertel
r nicht das Mindeſte hat hinzulernen wollen.
lebrigens hat Herr v. Miquel ſeine Ueberzeugungen niemals

verleugnet, ſeine wirthſchaftlichen Grundanſchauungen ſind über-
dies faſt überall dieſelben geblieben. Er war immer Schutz
öllner, und ſchon als junger Anwalt trat er für die Rechteber hannöverſchen an ihrem Gemeindewalde

mit Entſchiedenheit und Erfolg ein.
Geboren am 19. Februar 1828 zu Neuenhaus in Hannover,

ſtudirte er 1846——50 in Heidelberg und Göttingen die Rechte
und ließ ſich dann als Anwalt in Göttingen nieder. Er war
Mitbegründer des Nationalvereins, zu deſſen leitendem Aus
ſchuß er gehörte, und ſpäter (1864) Mitbegründer des Deutſchen
Abgeordnetentages. Jn den Flugſchriften „Das neue hannov.
Finanzgeſetz vom 24. März 1857“ (Leipzig und „Die
Ausſcheidung des hannoverſchen Domanialguts“ (ebenda 1863)
unterwarf er die hannoverſchen Finanz Verhältniſſe einer
ſchonungsloſen Kritik. 1864 wurde er in die hannoverſche
Zweite Kammer, 1865 von der Stadt Osnabrück zum Bürger
meiſter gewählt (ſeit 18669 mit dem Titel Oberbürgermeiſter).
Dieſes Amt vertauſchte er 1870 mit dem eines Direktors der
Diskonto Geſellſchaft in Berlin, welche Stellung er bis 1873
bekleidete, worauf er bis 1876 Vorſitzender des Verwaltungs
raths war. Jm Herbſt 1876 kehrte er auf den Oberbürger
meiſterpoſten von Osznabrück zurück, nahm aber 1880 die auf
ihn gefallene Wahl zum Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M.
an. Nach der Einverleibung Hannovers in Preußen
war er von Osnabrück auch in das reußiſche Abgeordneten
haus gewählt worden, dem er ununterbrochen bis zu ſeinem
1882 auf Präſentation der Stadt Frankfurt erfolgten Eintritt
ins angehörte. Dem Norddeutſchen und dem
Deutſchen Reichstage gehörte Miquel 1867—77 an. Als eins der

Montag, 9. September 1901.
hervorragendſten Mitglieder der nationalliberalen Partei er-
warb er ſich namentlich als W der zur Berathung der
Reichsjuſtizgeſetze beſtellten Kommiſſion große Verdienſte. Jn
ſeinem Frankfurter Oberbürgermeiſteramt bewährte ſich Miquel
als Verwaltungsbeamter, ſo daß ſeine Verdienſte ſelbſt von den

Gegnern anerkannt wurden. Zugleich bemächtigte er
ich mit Lebhaftigkeit einer Reihe ſozialpolitiſcher Fragen und

wirkte namentlich für die Verbeſſerung der Wohnungsverhält
niſſe der ärmeren Klaſſen. Ein Reichstagsmandat nahm
Miquel, der 1884 auch in den preußiſchen Staatsrath berufen
worden war, erſt 1887, als mit der Bildung des Kartells ihm
aufs Neue die Bedingung für eine ausgleichende, mäßigende
Wirkſamkeit gegeben ſchien, wieder an und trat mit dem gleich
falls zurückgekehrten Bennigſen erneut an die Spitze der national
liberalen Partei. Am 24. Juni 1890 wurde er vom Kaiſer
Wilhelm II. zum preußiſchen Finanzminiſter berufen.

Als Finanzminiſter hat er in der preußiſchen Steuerreform
ein großartiges Werk begonnen und zu Ende geführt. Dies
Werk allein würde ſchon genügen, dem Namen Miquel für alleZeiten einen ehrenvollen Klag in der Geſchichte zu ſichern. Wo

wäre ein Werk, an dem Niemand etwas auszuſetzen hätte? Auch
mit den Migquelſchen Steuergeſetzen ſind nicht Alle in allen Einzel
heiten einverſtanden, aber daß er eine große und nutzbringende
That vollbracht, das wird nicht beſtritten. Seine Reform hat bewirkt,

daß Preußen, wie es des vorigen Jahrhunderts auch
der Fall war, wieder der finanziell beſtgeordnete Staat wurde,
den ſich andere zu Muſter nahmen. Die Richtſchnur ſeiner ge
ſetzlichen Maßnahmen war ausgleichende Gerechtigkeit. Einmal
ſollten mehr als bisher die Bürger nach ihrer Leiſtungsfähigkeit
u den Leiſtungen für den Staat herangezogen werden, und dannHllte das fundirte Einkommen ſchärfer angefaßt werden, als das

Arbeitseinkommen. Das eine wurde durch die Sinführung der Selbſt
einſchätzung erreicht, das andere durch die offiziell Ergänzungs-
ſteuer geheißene Vermögensſteuer. Und wie er die Staats
ſteuern auf eine geſunde Baſis ſtellte, ſo gelang es ihm auch
mit den Gemeindeſteuern. Seine Kommunalſteuerreform führte

lls eine Vertheilung der Laſten herbei und
beſeitigte die übermäßige Höhe der Kommunalſteuerzuſchläge,
die ſo lange in einzelnen Gemeinden beſtanden hatte. Wie er
vorausgeſehen hatte, kam die Durchführung des Grundſatzes
der ausgleichenden Gerechtigkeit auch der Staatskaſſe zugute die
Einnahmen aus der Einkommenſteuer haben ſich um viele Millionen
erhöht. Nach dem Scheitern der Kanalvorlage trat Herr v. Miquel
im Mai dieſes Jahres in den Seine Verdienſte,
die ſchon früher durch die mit der Erhebung in den Adelsſtand
verbundene Verleihung des Schwarzen Adlerordens geehrt
worden waren, wurden jetzt durch ſeine Ernennung als lebens-
längliches Mitglied des Herrenhauſes ganz beſonders anerkannt.

Er hat ſein neues Recht nicht mehr ausüben können. Der
Tod iſt ſtärker geweſen als er. Aber alle Vaterlandsfreunde,
inſonderheit die Mitglieder des Mittelſtandes werden mit herz
licher Antheilnahme an ſeiner Bahre ſtehen, und ſein Ruhm
wird in den Annalen der vaterländiſchen Geſchichte mit goldenen
Lettern für alle Zeiten eingezeichnet bleiben!

Zum Attentat auf Mae Kinley.
Noch iſt es nicht ſicher, daß der von Mörderhand getroffene

Maec Kinley mit dem Leben davonkommen wird, doch hoffen
die Aerzte, daß die geſunde Natur des 58jährigen den Sieg
davontragen werde. Senator Hanna empfing von Mr. Cortelyon,
Mac Kinleys Sekretär, aus Buffalo folgendes Telegramm:
„Die Operation iſt glücklich vorüber. Der
Präſident zeigt völlige Selbſtbeherrſchung
und iſt voll Muthes. Die Aerzte ſagen, die Wunde in
der Leiſtengegend ſei gefährlich, aber nicht unbedingt tödtlich.“

Der geſtern früh 3 Uhr 20 Minuten ausgegebene Berichtlautet: Der Präſident atte eine recht gute Nacht.
Puls 122, Temperatur 102,4, Athmung 24. Nach einem
früh 9 Uhr ausgegebenen Bericht hat Mac Kinley die
Nacht gut verbracht. Sein Befinden berechtigt zu der
Erwartung auf eine baldige Wiederherſtel-
lung. Das Bewußtſein iſt klar. Er liegt ruhig. i
Wunde wurde um 8 Uhr verbunden, ſie wurde in befriedigendem

r gefunden, es ſind keine Anzeichen von einer
ntzündung vorhanden. Puls 132, Temperatur 102,5,

Athmung 24. Die „New York Times“ erfährt aus Buffalo,
die Aerzte hätten den Vizepräſidenten Rooſevelt
ermächtigt, den Senatoren Proctor und Lodge und
anderen e r ſowie den per 9.7reren Mac K d mitzutheilen, daß derräſident geneſen werde.

Angeſichts der Ueberraſchung, mit der in Buffalo das
Ereigniß hereinbrach und der Erregung, die ſofort ſich aller
Kreiſe bemächtigte, iſt es erklärlich, daß in der umfaſſenden
r re durch die wir unſere Leſer auf dem Laufenden
erhalten, ſich Wiederholungen nicht vermeiden laſſen, 47
Theil auch Widerſprüche in Einzelheiten ſich einſtellen. r
eben trotzdem alle dieſe Mittheilungen, die in ihrer Geſammtheit das Bild der geſchaffenen Lage getreulich abſpiegeln, un

verkürzt wieder. mentſprechend verzeichnen wir folgend e
Telegramme

Buffalo, 7. Septbr. Unmittelbar nach Beendigung eines
r wurde der Mordverſuch auf den Präſidenten

ac Kinley ausgeführt. Obgleich Mac Kinley von Beamten der
Geheimpolizei bewacht wurde, war er doch gerade einem derartigen
Angriffe vollſtändig ausgeſetzt, da er am Rande eines erhöhten

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. n 404,

m

Platzes ſtand. Die Menge drängte ſich in den ver-ſchiedenen Eingängen der alle, und jeden Augenblick
wurde das Gedränge ſtärker. Mac Kinley war augenſcheinlich
über dieſen Beweis der Anhänglichkeit erfreut. Der Präſident der
Ausſtellung Milburn ſtand zu ſeiner Rechten, ſein Privatſekretär
Cortelyon zu ſeiner Linken, als ſich der Mörder in ſchwarzem Anzuge
näherte. Seine Hand verhüllte eine Binde oder ein Taſchentuch er
bahnte ſich den Weg durch die Menge bis auf zwei Fuß vor dem
Präſidenten, der fich lächelnd verbeugte und die Hand ausſtreckte
plötzlich wurde ein Revolverſchuß gehört.
Völlige Stille folgte. Der Präſident blieb noch
mit unſicherem und verwirrtem Blick ſtehen; dann
überzog, indem er einen Schritt zurücktrat, Bläſſe ſein Antlitz er
wandte ſich, ging ſicher zu einem Seſſel, ſetzte ſich, nahm den Hut
ab und barg das Geſicht in den Händen. Seine Weſte wurde ſchnell
geöffnet. Mac Kinley bat inzwiſchen die Umſtehenden, ruhig zu bleiben
und nicht beſorgt 3 ſein. „Aber Sie ſind ja verwundet,“ ſagte ſein
Sekretär, worauf Mac Kinley erwiderte „Nein, ich glaube nicht, daß
ich ſchwer getroffen bin.“ Nach einer Weile fügte er hinzu „Uebertreibt
nicht, wenn Jhr meiner Frau von dem Vorfalle Mittheilung macht.“
Der Stille in der Halle folgte unterdeß die größte r r Zwei
Beamte der J ſtürzten ſich auf den Mörder,warfen ihn zu Boden, feſſelten ihn und ſuchten ihm die Waffe zu
entreißen der Mörder machte aber trotzdem ſeinen Arm wieder frei
und verſüchte, nochmals auf den Präſidenten zu feuern. Mac
Kinley ſelbſt entfernte eine der Kugeln, die das
Bruſtbein getroffen hatte, aber abgeglitten und in der Haut ſitzen ge
blieben war, und ſagte dabei zu dem Polizeibeamten „Jch glaube,
ich habe noch eine andere Kugel im Leibe“. Dann
kam es in dem Gebäude, in dem fich eine ungeheure Menſchenmenge
zuſammengefunden hatte, zu ſchrecklichen Auftritten. Es erhob ſich
ein fürchterliches Schreien und Toben. Männer rangen und ſuchten
fich zu dem Mörder einen Weg zu bahnen. Weiber und Kinder
ſchrieen und weinten erſt nach und nach legte ſich die Panik.

London, 7. September. Nach hieſigen Meldungen trugen
ſich geſtern die Vorgänge in nachſtehender Weiſe zu: Mac Kinley
empfing in der Muſikakademie innerhalb der Panamerikaniſchen
Ausſtellung die Einwohner Buffalos. Nach amerikaniſcher Sitte
haben die Bürger das Recht, des Präſidenten Hand zu ſchütteln,
wozu ſie in Reihe an ihm vorübergehen. Beim Präſidenten ſtande
der Direktor der Ausſtellung Milburn und Dr. Rixie von der Be
gleitung des Präſidenten. Die Halle war von Detektiben umgeben,
und der Detektiv Jreland ſtand nahe beim Präſidenten. Ein gut
gekleideter junger Mann von circa 23 Jahren, in Gehrock und Cy
linder, näherte ſich Mac Kinley, er hielt ein Taſchentuch in der
linken Hand, mit ſeiner Rechten ergriff er die rechte Hand des
Präſidenten und, dieſelbe hochhaltend, feuerte er mit ſeiner Linken
einen unter dem Taſchenkuch verborgenen Revolver durch das
Taſchentuch hindurch auf den Leib des Präſidenten ab; ehe Jemand
ihn zu hindern vermochte, ließ der Verbrecher den zweiten Schuß
folgen. Doch als er eben den dritten abgeben wollte, ſprang der
Detektiv Jreland auf ihn ein und warf ihn zu Boden. An zwanzig
Mann warfen ſich nun auf den Mörder und entwaffneten ihn. Als
er wieder aufſtand, war ſein Geſicht zerfetzt, und er war von
Blut überſtrömt. Laute Rufe: „Lyncht ihn,“ ertönten, und die
Polizei hatte Mühe, ihn unverſehrt fortzuſchaffen. Das Alles ge
ſchah im Handumdrehen. Mac Kinlehy war mit einem
Schmerzenslaut zuſammengeſunken, blieb aber bei Be
wußtſein und durchaus ruhig, ſeine Kleider trieften von
Blut. „Jſt auf mich geſchoſſen?“ fragte er einen Detektiv, als
dieſer bereits ſeine Kleider öffnete. „Jch fürchte, ja,“ ſagte der
Detektiv. Unter dem Publikum herrſchte wilde Aufregung. Man
glaubte allgemein, der Präſident läge im Sterben. Mac Kinlehy
wurde in das im Ausſtellungsbezirk befindliche Hoſpital getragen.
VierAerzte wurden ſchnell herbeigerufen, nämlich die Doktoxen
Nyntermann und Pehyrura aus Buffalo, und Doktor Lee aus
St. Louis. Mac Kinleys Wunden wurden ohne anäſthetiſche Mittel
ſondirt. Sofort als man ihn aufden Operations
tiſchlegte, fiel die Kugel aus der Bruſt. Sie war
vom Bruſtbein abgeglitten und hatte nur eine Fleiſchwunde ver
urſacht. Viel ernſter iſt die Wunde in der Weichen-
gegend. Zuerſt gelang es nicht, dieſe Kugel zu finden, erſt gegen
halb acht wurde ſie extrahirt, worauf ſofortige Beſſerung eintrat.
Mac Kinleys Athem und Puls gingen verhältnißmäßig ruhig.
und er ruhte dann auch erleichtert. Die Berichte über die Natur der
Wunden lauten widerſprechend. Es heißt, diejenige in den Unter
leib ſei gefährlich, aber nicht nothwendigerweiſe tödtlich. Die Aerzte
hoffen auf Wiederherſtellung.

Ein beſonders glücklicher Umſtand iſt es geweſen, daß tüchtige
Aerzte in großer Zahl ſich ſchnell des Verwundeten annehmen
konnten. Wie man aus London mittheilt, waren nach dem Atten
tat zwanzig Aerzte um Mac Kinley beſchäftigt. Die vortreffliche
Konſtitution des 58jährigen Präſidenten ſcheint ihre Bemühungen
wirkſam unterſtützt zu haben. Alsbald nach der erſten Operation
gaben die Aerzte folgenden Bericht aus „Etwa um 4 Uhr
wurde auf den Präſidenten geſchoſſen. Ein Geſchoß
traf ihn in den oberen Theil des Bruſtbeins, prallt
jedoch ad. Das zweite Geſchoß drang in den Unterleid 5 Zoll unter
halb der linken Bruſtwarze, 1x Zoll links von der Mittellinie
Der Unterleib wurde durch das Geſchoß durch
bohrt. Der Wundkanal wurde gefunden. Das Geſchoß drang in
den Magen, ihn von vorn durchſchlagend. Die Magenwand
wurde ſorgſam mit Seide St ſodannwurde die hintere Wand des agens unterſucht und ebenſo befunden; ſie wurde auf dieſelbe
Weiſe geſchloſſen. Der weitere Lauf des Geſchoſſes konnte
trotz ſorgſamer Unterſuchung nicht gefunden werden. Die Kugel iſt,
wie oben gemeldet, inzwiſchen gefunden und entfernt worden. D. Red.)
Die Wunde im Unterleid wurde ohne Schaden geſchloſſen. Es
wurde keine Verletzung der Eingeweide oder anderen Organe des
es feſtgeſtellt. Der Patient hat die Operation gut über

anden.
Mac Kinley wurde aus dem Hoſpital der Ausſtellung in das

Haus eines Freundes übergeführt.
Sonnabend Abend wurde bekannt, daß der Präſident

ſeit dem Ueöerfall keinerlei Nahrung zu ſich genommen hat, nur Waſſer wurde ihm An Zwiſchen
räumen gegeben. Die Aerzte meinen, daß der Patient kräftig



genug ſei und zur Zeit keiner Nahrung und keiner Stärkungsmittel bedürfe. in wurde ihm bisher nicht gegeben, Mit

Ausnahme von Fingerhuttropfen, welche verordnet würden, um
den Puls zu beruhigen. Alle Kabinetsmitglieder ſind in
Buffalo u außer dem Staatsſekretär Hay
und dem Marineſekretär Long, die aber noch geſtern erwartet
wurden. Die Möglichkeit, daß der Vizepräſident
i während Mac Kinleys Krankheitals ſtellvertretender Präſident werde amtiren
müſſen, wurde geſtern in unverbindlicher Weiſe beſprochen,
aber alle L ſprechen dagegen. Und wenn nicht ein
unerwartetes Ereigniß oder ſehr ernſte Verwickelungen im Aus
lande eintreten ſollten, wird die Eventualität, daß
Rooſevelt als Vertreter des Präſidenten
amtiren muß, als in weitem Felde liegend
angeſehen.

Frau Mac Kinley, der man, wie gemeldet, aus Beſorgniß
wegen ihres ſchweren Krankheitszuſtandes die Nachricht von
dem Anſchlag erſt nach Stunden mitzutheilen pog- ver
langte ſofort einen Extrazug nach Buffalo.
Sie und andere nahe Anverwandte hatten den Präſidenten
noch im vorigen Jahre, als er ſich der Neuwah m
beſchworen, er möge ſich vom politiſchen Leben zurück
ziehen; ſie habe die Vorahnung, es werde
ihm wie Lincoln ergehen, der bekanntlich kurz
nach ſeiner Wiederwahl im Theater ermordet wurde. Mac
Kinley antwortete: „Der Politik entſagen kann ich nicht, aber
ich verſpreche Dir, ſo wenig wie möglich ins Theater zu gehen.“

Auch der franzöſiſche Botſchafter in Waſhington, Cambon,
der zur Zeit in Frankreich weilt, äußerte erſt vor wenigen Tagen,daß die amerikaniſche Sitte des Händeſchüttelns den Kraſidenten

zur Beute des erſtbeſten Verbrechers machen könne.
Mehr Gewicht als ſolchen Porahnungen iſt den

ſchweren Vorwürfen gegen die Polizei beizulegen,
welche wiederholt Warnungen erhalten hatte, die in-
deſſen ebenſo gleichgiltig behandelt wurden, wie die
Konventikel der Anarchiſten Paterſons. Die poli
zeilichen Vorkehrungen zum Schutze Mac Kinleys waren
durchaus ungenügend.

Auch früherer Anſchlagsverſuche auf das
Leben des Präſidenten erinnert man ſich jetzt. Ein Telegramm
der „Evening Poſt“ meldet, ſchon am 21. April 1898 wurde eine
Höllen maſchine in einer Cigarrenkiſte von New Horker
Anarchiſten an Präſident Mac Kinley abgeſandt, jedoch ohne Erfolg.
Auch nachher fanden mehrere, ebenfalls fruchtloſe Mordverſuche
auf den Präſidenten ſtatt.

Eine Kompagnie Jnfanterie bewacht das Haus des Präſi
denten der Ausſtellung Milburn, in dem Präſident Mac Kinley
darniederliegt. Das Krankenbett ſteht in einem ruhigen,
nach hinten belegenen Zimmer des zweiten Steockes.
Nach den Hintergebäuden ſind Telegraphendrähte
plegt. um Telegramme abſenden zu können.

elegramme mit Kundgebungen des Bei-leids und Mitgefühls laufen fortwährend aus allen
Theilen der Welt ein; in allen kehrt der Wunſch auf baldige
Wiederherſtellung des Präſidenten wieder. Die Aerzte ziehen
die Anwendung von Roentgen- Strahlen in Erwägung, um
den Sitz der Kugel feſtzuſtellen.

Ueber den Eindruck der Mordthat in Amerika wird
über London gemeldet, daß das Attentat in ganz Amerika die
höchſte Aufregung und tiefſten Abſcheu erregt, da Mae Kinleys
harakter bei allen Parteien gleich geachtet iſt.

Vizepräſident Rooſevelt erhielt die Kunde bei ſeiner An
iunft in Burlington (Vermont) und reiſte ſofort nach Buffalo ab.
Er rief bei der erſten Nachricht aus: „Jch bin entſetzt und betrübt,
um meine Gefühle ausdrücken zu können.“ Als ihm aber wenige
Minuten darauf das Bulletin überreicht wurde, welches bekundete,
daß Mac Kinleys Wunden nicht tödtlich ſeien, ſchickte er folgende
Botſchaft an die Verſammlung in Burlington: „Wie unſer ganzes
Volk und wie die ganze ziviliſirte Welt werden Sie hoch erfreut
ſein, dieſe gute Nachricht zu hören.“

c

Die Theilnahme des Auslandes ſpricht ſich, wie geſagt,
bereits in zahlreichen Zeitungsſtimmen und Beileidskund
gebungen aus.

Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria
haben an Frau Mac Kinley aus Königsberg folgendes Tele
gramm geſandt

Entſetzt über den Anſchlag gegen Jhren Gemahl, dräcken Jhnen
die Kaiſerin und Ich Unſere tiefgefühlte Sympathie und die Hoffnung
aus, daß Gott Mr. Mac Kinley die Geſundheit wiedergeben möge.

Reichskanzler Graf von Bülow ſandte an den Staats
ſekretär Hay in Waſhington nachſtehendes Telegramm

„Empfangen Sie den Ausdruck meiner wärmſten Sympathie
mit dem tiefen Leid, das über Regierung und Volk der Vereinigten
Staaten durch eine fluchwürdige Unthat gebracht worden iſt. Gott
ſchütze das ſo ſchwer gefährdete Leben des Präſidenten.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt zu der Meldung von dem
Aitentat:

Dieſer fluchwürdige Mordanſchlag erfüllt uns mit innigem
Mitgefühl für den auch in Deutſchland hoch ge
achteten Präſidenten, wie ſeine ſchwer getroffenen Ange
hörigen und mit herzlicher Theilnahme an dem Schmerz
des befreundeten amerikaniſchen Volkes. Möchte
es der ärztlichen Kunſt gelingen, das Leben des verehrten Stoats
oberhauptes der großen Republik zu erhalten und von der ameri-
kaniſchen Geſchichte den Flecken eines neuen Präſidentenmordes ab
zuwenden!

Der Vollſtändigkeit halber geben wir auch noch den Wor t

laut der amtlichen Meldung von dem Ereigniß an
die amerikaniſche Botſchaft zu Berlin. Die Meldung lautete

„Präſident in Buffalo heute Nachmittag 4 Uhr durch angeb
lichen Anarchiſten u wer verwundet. Die Schüſſe wurden
während des Händeſchüttelns abgefeuert, der eine traf das Bruſt
bein, der andere durchbohrte den Magen. Erſte Kugel um 7 Uhr
30 Minuten herausgezogen. Präſident bei Bewußtſein und u
Wunde nicht nothwendig tödtlich. Attentäter verhaftet.
Nennt ſich Fred Niemann. Wahrſcheinli Noch nicht

identifizirt.“ üWwenti Volk und ſeine Regierung ſind einmüthig

Das deutſche iin den Empfindungen tiefſter Entrüſtung über das fluchwürdige
an dem UnVerbrechen und in der aufrichtigſten Theilnahme n

glück, das die Vereinigten Staaten betroffen. Staatsſekretär
des Auswärtigen Amts Freiherr v. Richthofen erſchien
am Sonnabend Vormittag als einer der Erſten auf der
amerikaniſchen Botſchaft, um perſönlich den Gefühlen
der lebhafteſten Theilnahme der kaiſerlichen Regierung Ausdruck

u geben.Wie engliſchen Blätter ſprechen einſtimmig den tiefſten Ab

ſcheu und das lebhafteſte Intereſſe über die empörende und ſinn
loſe That aus. Sie heben die hohe Achtung hervor, welche der
Präſident daheim wie im geſammten Ausland genießt, und der
ſichern die amerikaniſche Nation der herzlichſten Theilnahme des
britiſchen Volkes. Obwohl auf Wiederherſtellung des Präſidenten
hoffend, ſind ſie zumeiſt der Meinung, daß ſelbſt ſeine Entfernung
vom Präſidentenpoſten keine Aenderung der internationalen Politik

fingirt.

der Union zur Folge haben würde. Auf der Londoner ameri
kaniſchen Botſchaft zogen zahlreiche Spitzen der Behörden und
andere hochſtehende Perſönlichkeiten Erkundigungen ein. Der
Lord Mahor ſandte Namens der Bürger Londons eine Kabelbot-
ſchaft, worin er dem amerikaniſchen Volke ſeine innigſte Theilnahme
und die größte Empörung über die That ausdrückt.

Ebenſo theilnehmend iſt die Haltung der franzöſiſchen
Preſſe. Nach einer Meldung des „Gaulois“ ſprach Präſi-
dent Loubet in einem Telegramm an Mac Kinley die Hoffnung
aus, daß den beruhigenden Nachrichten über ſeinen Zuſtand bald
die eldung der vollſtändigen Beſeitigung jeder Gefahr folgen
werde.

Weitere Beileidstelegramme trafen ein von dem König von
Schweden, dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußeren Del-
caſſé, der erklärte, Frankreich ſei ſtets bereit, Freud und Leid
mit der Bevölkerung der Vereinigten Staaten zu theilen, dem
ungariſchen Miniſterpräſidenten von Szell. Der öſterreichiſche
Miniſterpräſident Graf Goluchowski übermittelte die Gefühle ſeines
Landes durch die öſterreichiſchungariſche Botſchaft in Waſhington;
außerdem machten die Miniſter verſchiedener Stagten Beſuche bei
den Geſandten der Vereinigten Staaten. Auch Präſident
Krüger ſandte, wie zuletzt berichtet wird, ein Telegramm voller
Theilnahme.

Die geſammte Wiener Preſſe drückt ebenfalls ihren
Abſcheu über die ruchloſe That aus. Der eidgenöſſiſche
Bundesrath hat den Schweizer Geſandten in
Waſhington beauftragt, der nordamerikaniſchen Re
gierung ſeine Theilnahme zu bezeugen und den Wunſch auf baldige
Geneſung des Präſidenten auszudrücken. Ein ähnliches Schreiben

e an die nordamerikaniſche Geſandtſchaft in Bern
gerichtet.

Nach Meldungen aus Kopenhagen hat die Nachricht
von dem Verbrechen bei den in Frede verſammelten Fürſtlichkeiten tiefen Eindruck und große
Bewegung hervorgerufen. Die ruſſiſche Polizei entfaltete
lebhafte Wirkſamkeit. Jn Hofkreiſen wurde ſogar die
Anſicht laut, der Zar werde möglicherweiſe ſeine
Reiſepläne verändern.

Bei dem Verbrechen, deſſen Opfer Mac Kinley werden
ſollte, iſt die anarchiſtiſche Propaganda offenkundig die
Anſtifterin geweſen. Man weiß nur wenig von dem Mord-
geſellen ſelbſt, aber man kennt ſeine „Jdeale“, ſeine Vorbilder
und er hat in ſeinen bisherigen wirren Bekenntniſſen aus
beiden kein Hehl gemacht. Berliner Blätter erhalten darüber
auf dem Wege über London folgendes Telegramm:

Buffalo, 8. Sept. Der Attentäter war Grobſchmied in
Detroit. Er legte geſtern Mitternacht auf dem Polizeiamt vor dem
Diſtrikts- Vorſteher Penney ein im Protokoll drei Bogen langes
Geſtändniß ab, das er unterſchrieb. Es enthält viel unnützes
Zeug, ſodann aber auch ſeine Fahrten während der letzten drei Tage.
Er erklärt, er habe beabſichtigt, Mae Kinley zu
tödten und habe ven Plan dazu drei Tage lang vor-
bereitet. Er ſei zum Muſiktempel, den Mord im Herzen tragend,
gegangen. Dort babe er ſich der vom Präſidenten zu empfangenden
Menge angeſchloſſen, und als er ihm g rr ſtand, zwei Mal
auf ihn geſchoſſen. Er habe keine itverſchwörer; die
Ritter des goldenen Adlers, deren Abzeichen er beim
Attentat trug, Eingen ihn nichts an. Er glaube an die
Lehren der Emma Goldmann, deren Vorleſungen er oft
mitangehört. Die amerikaniſche Regierungsform billige er nicht,
und habe es daher für ſeine Pflicht gehalten, den Präſidenten
zu tödten. Er zeigt keine eue, ſondern glaubt etwas
Lobenswerthes vollbracht zu haben. Die Anarchiſten in
Detroit und Paterſon kennen ihn angeblich nicht.
Der Mörder verſicherte, er ſtehe in keinerlei Verbindung mit der
Paterſon Gruppe oder mit den Anarthiſten, welche Bresci nach
Jtalien geſandt hätten, und habe keine Mitwiſſer. Ein
anderer aus Buffalo vorliegender Bericht beſagt, Czolgoszhabe
zugegeben, mit Freunden über ſeine That ge-
ſprochen zu haben. Vor der Hand hat Czolgosz noch keinen
Rechtsbeiſtand erbalten. Er ſagt, er wolle keinen Rechtsanwalt.

Der Mörder, der ſich anfänglich Niemann nannte, ſall
nach neueren Mittheilungen Czolgosz heißen. Wie indeß
ein Berliner Blatt mittheilt, ſcheint der letzte Name
falſch zu ſein. Das Blatt ſchreibt nämlich e

Der angebliche Name Czolgosz, der auch in verſchiedenen
anderen Schreibweiſen gemeldet wird, dürfte auf ein Mißver-
ſtändniß zurückzuführen ſein. Der Attentäter beantwortete, als
er abgeführt wurde, mehrere Fragen und Zurufe mit einem Aus-
druck, den die Amerikaner nicht verſtanden. Der ungariſche oder
polniſche Name Holgosch oder Czolgosz dürfte weiter nichts ſein
als die ſüddeutſche Redensart: „Holt' d' Goſch'n!“ zu deutſch
„Halt' den Mund“.

Der Mörder hat nervöſe Anfälle, wenn man ihn an-
redet. Er giebt auf die an ihn gerichteten Fragen ausweichende
Antworten. Die Polizei hat bis jetzt nur wenig über die
Lebensgeſchichte des Mörders in Erfahrung bringen können.
Er iſt unverheirathet und hat ſieben Brüder und zwei Schweſtern,

die ſich in Cleveland e Ein Mann, welcher vor
Czolgosz an den Präſidenten Mac Kinley herantrat, hatte
drei Finger der rechten Hand verbunden und
hielt Mac Kinleys Hand geraume Zeit in der
ſeinigen. Man glaubt, daß derſelbe ein Mitſchuldiger
iſt und fahndet nach ihm.

Ueber die vielgenannte Emma Goldmann giebt ein
weiteres Telegramm nachſtehende nähere Angaben

Emma Goldmann, die Anarchiſtin, zu deren Lehren ſich der
Attentäter bekannte, iſt eine Deutſch Amerikaner in von
unſcheinbarem Aeußeren, eine ſchmächtiges, kleines Frauenzimmer
mit gelbem Teint, ſtechenden, ſchwarzen Augen und ſchwarzen
Haaren. Sie arbeitete urſprünglich in einer nach dem Schwitz
ſyſtem betriebenen Arbeitswerkſtatt in Amerika und ſog ihre
revolutionären Jdeen aus derſelben Quelle ein, wie die Chikagoer
Anarchiſten von 1887, die wegen ihrer Verbrechen gehängt wurden.
1893 wurde Emma Goldmann wegen einer Rede in New-Hork
verhaftet, in der ſie die Arbeitsloſen zur Uebertretung der Geſetze
aufhetzte. Seitdem zieht ſie in der Union umher und hält
anarchiſtiſche Vorträge, ſchreibt auch für Anarchiſtenblätter. Jm
vorigen Jahre kurz nach König Humberts Ermordung machte ſie
eine Vorleſungstour durch England. Bergmann, welcher
1892 beim großen Streik in Homeſteadt den Direktor der Carnegies-
Werke Mr. Frick erſchoß und dafür hingerichtet wurde, war ihr
Geliebter. Sie iſt die erfolgreichſte Verkünderin des
Anarchismus in Amerika.

Man nimmt wohl mit Recht an, daß das Mordattentat
mit einer großen anarchiſtiſchen Verſchwörung zu
ſammenhängt. Mac Kinley hatte ſeit ein paar Tagen viele
anonyme Warnungsbriefe erhalten.

Jn der Schweiz, wo man namentlich ſeit der Er
mordung der Kaiſerin von Oeſterreich und des Königs Humbert
von Italien die Anarchiſten ſcharf überwacht und keineswegs
mehr als politiſche Märtyrer geſchont hat, hofft man, die Union
werde nun endlich ihrer Läſſigkeit ein Ziel ſetzen und die
Anarchiſtenneſter vertilgen. Man meldet hierzu ans Bern

Hier glaubt man, das Attentat gegen Mac Kinlehy werde zur
Folge haben, daß die nordamerikaniſchen Behörden endlich gegen
die dortigen Anarchiſten Maßregeln ergreifen. Durch das bis-
herige Verhalten Nordamerikas und Englands wurde die inter-
nationale Bekämpfung der Anarchiſten erſchwert. Als gefährlich
gilt namentlich das italieniſche Anarchiſtenneſt in Paterſon bei
New-Pork, wohin ſich die italieniſchen Anarchiſten mit Vorliebe

wenden. Der amtliche „Berner Bund“ bemerkt, Nordamerika werde
nun den Anarchiſten, die ſich in Paterſon beſonders frech und unge
ſcheut aufführten, wohl das Handwerk legen. Es ſei nun erwieſen
daß Dolch und Revolver der Anarchiſten ſich gegen jede Staats
form richten. Da Mac Kinley kraft ſeiner Voltswahl Präſident
geworden, werde durch jedes derartige Attentat das Volt unmittel
bar beleidigt. Die Schweizer ſeien entrüſtet über das Attentat.

Ein von der Munizipalität in Chicago beſchäftigter Arbeiter
fand zwei Dynamitbomben, die ganz dicht bei
dem Denkmal vergraben waren, welches auf
dem Haymarket zur Erinnerung an dieOpferdes Bombenattentats errichtet worden
iſt. Der Polizei-Jnſpektor befahl, dieſe Bomben zu zer-
ſtören. Sechs Perſonen wurden am Sonnabend
Abend in Chicago verhaftet. Die Vernehmung
der Verhafteten dauerte bis zum Morgen. Der
Chef der Geheimpolizei erklärt, daß dieſe Verhaftungen in
folge eines Telegramms von der Geheim-
polizei in Buffalo vorgenommen wurden,
welches die Aufforderung enthielt, über eine Zeitung, genannt
„Die freie Geſellſchaft“, Nachforſchungen anzuſtellen.
Die erwähnten Verhaftungen wurden in dem Hauſe des Eigen
thümers dieſer Zeitung vorgenommen. Alle Verhafteten geben
zu, daß ſie Anarchiſten ſind.

Jn Cleveland ſind neun Männer und drei Frauen ver
haftet worden, weil ſie 9 dem Mordverſuch in Beziehung
ſtehen ſollen. Der eine ſoll der Polizei verſprochen haben,
mehrere Mitſchuldige des Uebelthäters ausfindig machen zu
wollen. Die Polizei glaubt, daß das Komplott in Cleveland
geſchmiedet worden ſei, in Buffalo habe ſie keine Anzeichen eines
Komplotts bisher entdecken können. Die Anarchiſten in
Chicago ſtellen in Abrede, daß es ſich um ein Anarchiſten
komplott handle.

Inzwiſchen fanden in NewYork und im ganzen Staate
NewYork eine große Anzahl weiterer Verhaftungen
ſtatt. Alle Gäſte des Wirthshauſes in New-Yoerk,
in welchem Czolgosz die vorhergehende Nacht
verbrachte, wurden verhaftet, da ſie im Verdachte
der Mitwiſſerſchaft ſtehen. Die Polizei nimmt trotz alles Ab
leugnens von Seiten des Mörders eine Verſchwörung an.
Mehrere Anarchiſten, auf die gefahndet wird, wußten ſich bis
jetzt der Feſtnahme zu entziehen.

Die Preſſe verlangt nun e a Vor-gehen gegen die Anarchiſten, die bisher nur allzu un
geſiört ihr Weſen treiben durften. Die Erkenntniß bricht ſich
Bahn, daß auch die freiheitlichſte Republik keinen Grund hat,
dem zügelloſen Haß gegen jedes Beſtehende einen Unterſchlupf
zu bieten und in ihrer Mitte eine Organiſation des Verbrecher
thums gegen die mienſchliche Geſellſchaft zu dulden. Einige
Stimmen behaupten, daß es ſich um die That eines Wahn
ſinnigen und nicht um die eines politiſchen Verbrechers handle;
doch ſcheint der politiſche Charakter der That erwieſen. Auch
liegt bis jetzt kein Grund vor, an der Selbſtbeſtimmungsfähig-
keit des Thäters zu zweifeln.

Sollte der verwundete Präſident mit dem Leben
davonkommen, ſo würde die Strafe für den Mörder
leider eine unzureichende bleiben, unzureichend für die
Schwere eines ſolchen Verbrechens und unzureichend
als Abſchreckungsmittel für Geſinnungsgenoſſen des Verbrechers.
Die höchſte nach amerikaniſchem Geſetz auf einen
Mordanſchlag geſetzte Strafe beträgt nämlich
10 Jahre Gefängniß. Eine Erhöhung dieſer Strafe tritt
auch dann nicht ein, wenn das Opfer das Oberhaupt des
Staates iſt.

Die Kaiſertage in Königsberg.
Die Parade des erſten Armeekorps vor dem Kaiſer

ging Sonnabend bei günſtigem Wetter vor ſich. Der Kaiſer
übergab, vor der Mitte der Front haltend, zunächſt die neuen
Fahnen mit einer- Anſprache an die Regiments-Komman-
deure und nahm den Rapport von dem kommandirenden General
Grafen Finck von Finckenſtein entgegen. Dann ritt der Kaiſer
mit der Kaiſerin, dem Kronprinzen, den Prinzen Albrecht und
Friedrich Heinrich die Fronten ab. Das Grenadier-Regi-
ment Kronprinz wurde bei dem erſten Vorbeimarſch in
Kompagniefront vom Kronprinzen vorgeführt beim
zweiten, welcher in Regimentskolonne erfolgte, vom Kaiſer und
dem Kronprinzen, welche nebeneinander ritten. Die Zuſchauer
begrüßten den Kaiſer und den Kronprinzen mit lauten Hoch-
rufen. Prinz Albrecht führte ſein Dragoner- Regiment zwei
Mal vor. Die berittenen Truppen gingen ein Mal im Trab
und einmal im Galopp vorbei. Nach Schluß der Parade hielt
der Kaiſer Kritik ab, ſetzte ſich an die Spitze der Fahnen-
kompagnie und Fahnenſchwadron und führte ſie unter den
brauſenden Hoch und Hurrahrufen der Menſchenmenge nach
dem Schloß zurück. Auf dem Wege bildeten Fußtruppen.
Reihen. Die Kaiſerin kehrte zu Wagen zurück.

Sonnabend Nachmittag verblieb der Kaiſer in ſeinem Arbeits
zimmer. Die Kaiferin beſuchte das Krankenhaus zur Barmherzig-
keit. Der Kronprinz ſtattete Abends ſeinem Regiment einen Beſuch
ab. Zur Abendtafel im Schloß bei den Majeſtäten waren ge
laden: Prinz Albrecht und Prinz Friedrich Heinrich von Preußen,
der kommandirende General Graf Finck von Finckenſtein, der Chef
des Großen Generalſtabes Graf von Schlieffen, Kriegsminiſter
von Goßler, Hausminiſter von Wedel, die Chefs des Militär-,
Marine und Civil-Kabinets und der Schloßhauptmann Graf von
Schlieben-Sanditten.

Geſtern Vormittag fand in der Schloßkirche aus
Anlaß des 200 jährigen Beſtehens des König-
reichs Preußen ein Feſtgottesdienſt ſtatt.

In der Kirche hatten die Spitzen der Civil- und Militär-Behörden
und Vertreter der Stadt, die Generalität, der Lehrkörper der Univerſität,
Abordnungen der Studentenſchaft ſowie Abordnungen von Offizieren
und Mannſchaften der Königsberger Garniſon Platz genommen. Zur
Seite des Altars ſtanden die Feldzeichen des 1. Armee-
korps. Hinter den Thronſeſſeln der Majeſtäten, unter dem Thronen-

himmel die Fahnen des 1. Grenadier- Regiments und die Standarte
des Regiments der Garde-du-Corps. Auf dem Schloßhofe bilde
ten Abtheilungen des Regiments „Kronprinz“ und der „Wrangel-
Küraſſiere“ Spalier vom Schlüterbau bis zum Eingang der Kirche.
Unter Glockengeläute begaben ſich die Majeſtäten in feierlichem Zuge
über den Schloßhof zur Kirche. Den Zug eröffneten Pagen und
Kammerherren, es folgten die Hofchargen mit den Reichsinſignien,
Kammerherr Graf v. KalneinKilgis trug das Reichsſiegel, Graf
v. DönhoffFriedrichſtein das Schwert, Graf zu EulenburgPraſſen
den Reichsapfel, Graf v. Schlieben-Sanditten das Zepter, Fürſt
zu DohnaSchlobitten die Krone. Dann folgte das Kaiſer-
paar, der Kaiſer in Generalsuniform, die Kaiſerin in tiefer Trauer
Hinter dem Kaiſer trug Generalv. Lindequiſt das Reichspanier, dann
folgte der Kronprinz, Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Heinrich, die
Generalität, ſowie die Umgebung des Kaiſers. Beim Erſcheinen
des Zuges in der Kirche intonirte der Berliner Domchor den
47. Pſalm. Die Majeſtäten nahmen auf den Thronſeſſeln
Platz. Die Jnſignien wurden vor dem Altar niedergelegt. Nach
dem Gemeindegeſang und Gebet folgte das Lied „Ein feſte
Burgiſt unſer Gott“, vorgetragen vom Kosleck ſchen Bläſer
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Die Predigt hielt Oberhofprediger D. Drhander. Den
Schluß machte das von der Gemeinde und dem Domchor unter
Begleitung des Bläſerkorps ger Niederländiſche Dankgebet.Die Majeſtäten begaben ſ ſodann in gleich feierlichem Zuge

über den Schloßhof in ihre Gemächer zurück.
„Am Nachmittag verweilte der Kaiſer im Schloſſe. Die

Kaiſerin und der Kronprinz unternahmen eine Ausfahrt. Zur
Mittagstafel und Abendtafel waren eine Reihe von Einladungen
ergangen. Der Oberpräſident erhielt ein Bildniß des Kaiſers,
außerdem fand eine Reihe von Ordens und Titel-Ver
leihungen ſtatt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 9. September.

Nochmals die Gerüchte über die Kaiſerin Friedrich.
Der Kaiſer hat, wie eine Berliner Korreſpondenz aus ſicherer
Quelle erfährt, am Tage vor ſeiner Abreiſe Gelegenheit
genommen, zu erklären, wie ſchmerzlich er von den unwahren
Veröffentlichungen über die Kaiſerin Friedrich
berührt worden ſei. Sein beſonderes Mißfallen richtete ſie
egen ein Berliner Blatt, das ſich zuerſt zur Verbreitung der
nnloſen Gerüchte hergegeben habe. Der Kaiſer fügte hinzu,

es wäre doch wohl endlich Zeit, ſeine Mutter im Grabe
ruhen zu laſſen und ſich lieber des vielen Guten
zu erinnern, das ſie gewollt und gethan habe. Man ſcheine
noch immer nicht G erkennen, was für eine vortreffliche Frau
Kut Mutter geweſen ſei. Es iſt bedauerlich, daß der offiziöſe

reßapparat, der ſich ſonſt gerne mit geſchwäßziger Breite über
alle möglichen Dinge ausläßt, gerade bei der Zurückweiſung
der oben erwähnten Gerüchte einmal wieder verſagt hat. Der
Umſtand, daß unſere amtlich beeinflußten Blätter zu allem
Klatſch ſchwiegen, hat gerade der weiteren Verbreitung der
ſenſationellen Meldungen am meiſten Vorſchub geleiſtet.

Kaiſertelegramm. Nach dem Empfange des Prinzen
Tſchun ſandte der Kaiſer an die Familie des ermordeten
Freiherrn v. Kett eler zu Münſter folgendes Telegramm:
„Am heutigen Tage, an dem die amtliche Sühne für das an
dem Vaterland und Jhrem Gemahl begangene Verbrechen er
folgte, gedenke Jch ſeiner Gattin und ſeiner Mutter in be
ſonders herzlicher Theilnahme. Wilhelm, I. R.“

Amneſtie für Chinakrieger. Wie die „DonauZig.“ aus
Straubing berichtet, wird dort von heimgekehrten Chinakriegern
ein Gerücht verbreitet, wonach der Kaiſer an die maßgebenden
Stellen Telegramme gerichtet haben ſoll, daß allen Soldaten der
China- Expedition die erhaltenen Strafen zu erlaſſen und
die eventuell bereits geſühnten als ſolche nicht anzuſehen ſeien. Der
Kaiſer wolle nicht, daß die Leute, die freiwillig die Intereſſen des
deutſchen Vaterlandes ſchützen halfen, mit Strafen in ihrer Heimath
ankommen. Ebenſo ſoll ein ausgeſprochenes Tode surtheil vom
Kaiſer nicht beſtätigt und in eine ganz milde Strafe umgewandelt
worden ſein. (Beſtätigung iſt abzuwarten. D. Red.)

Die wahre Urſ.che der Verzögerung der Reiſe des
Prinzen Tſchun wird in Beſtätigung unſerer desbezüglichen
Meldungen jetzt auch von der „Poſt“ folgendermaßen dargeſtellt:

Wie wir im Gegenſatz zu Auslaſſungen von chineſiſcher Seite
erfahren, war der Aufenthalt des Prinzen Tſchun in Baſel ein un
freiwilliger. Ein Befehl der Reichsregierung verbot ihm
nämlich ſo lange das Ueberſchreiten der Grenze, als
nicht ſeine Anſprache an Se. Majeſtät den Kaiſer eine
derartige Faſſung erhalten habe, wie man ſie hier in
Berlin für nöthig erachtete. Denn in erſter Linie legte man
Werth darauf, daß auch Prinz Tſchun in ſeiner Anſprache ſeinem
Bedauern über die Ermordung des deutſchen Geſandten v. Ketteler
Ausdruck gebe, was urſprünglich chineſiſcherſeits nicht vorgeſehen war.
Sobald man dem Verlangen der Reichsregierung nachgekommen war,
traf die Erlaubniß zum Paſſiren der Grenze ein, worauf Prinz
Tſchun ſofort ein Dankestelegramm an den deutſchen
Kaiſer ſandte.

Zu der am 18. September ſtattfindenden Berathung über
eine Reform des Vörfſengeſetzes ſind ſeitens des preußiſchen
Handelsminiſters insgeſammt 22 Einladungen ergangen und
zwar ſowohl an Vertreter der Fonds- und Produktenbörſe,
als auch an verſchiedene Parlamentsmitglieder, insbeſondere der

konſerv ativon Partei und des Centrums. Neben
Börſenfachmännern wurden ſpeziell Juriſten be
rückſichtigt. Auch der bekannte hervorragende
Kenner des Handelsrechts, Juſtizrath Dr. Staub, befindet ſich
unter den Geladenen, da es im Weſentlichen darauf ankommt,
ür die bei den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen durch
ührbaren Reformvorſchläge eine präciſe Formulirung zunden, d. h. geſetzgeberiſche Maßnahmen zu ermöglichen, Kelche

die weitere mißbräuchlichh Anwendung des Differenz-
einwandes verhindern und für den Produktenhandel eine
a wnikige Form des Lieferungs geſchäfts ſchaffen
ollen.

Auf den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat Auguſt
für 11 098 620 Mk. Doppelkronen und für 1017 960 Mk. Kronen,
beide Goldmünzenſortenbeträge auf Privatrechnung, für 110 190 Mk.
filberne Fünfmarkſtücke, für 762 004 Mk. Zweimarkſtücke, für
523 200 Mk. Einmarfkſtücke, für 339 417,90 Mk. Zehnpfennigſtücke
und für 147 280,50 Mk. Fünfpfennigſtücke geprägt worden.

Zum Gnumbinner Mordprozeß. Die durch die Preſſe
Friet Mittheilung, es ſei Beſchwerde erhoben worden wegen
erletzung des Briefgeheimniſſes gegenüber dem

n r Hickel wird durch eine dem ſozialdemokratiſchen Organ
in Berlin zugegangene Mittheilung dahin berichtigt bezw. erweitert,
daß der Vertheidiger Hickels Strafantrag geſtellt habe. Bereits
auf den 9. d. M. ſoll Termin gegen den Kriegsgerichtsrath Lüdecke
Jnſterburg wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes angeſetzt
worden ſein.

Die Berichte von einer angeblichen Aufſtandsgefahr
im Kilimandſcharogebiet, die dieſer Tage durch die Preſſe
gingen, haben der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes
zu einer telegraphiſchen Anfrage bei dem Kaiſerlichen Gouver
nement von DeutſchOſtafrika Anlaß gegeben. Gouverneur
Graf Götzen antwortet darauf unter dem 6. September aus
DaresSalaam, daß am Kilimandſcharo Alles ruhig ſei.

China.
Die Unterzeichnung des Friedensproto-kolls, von der wir telegraphiſch ſchon berichtet, bringt endlich

die Friedensverhandlungen zwiſchen China und den Mächten
um Abſchluß, die noch vor Beginn des laufenden Jahres ihren

nfang genommen hatten, alſo nahezu neun Monate gedauert
haben, nachdem die Vertreter der Mächte in Peking ſchon vor
her mehrere Monate hindurch mit den einleitenden Unter
handlungen befaßt waren. Jndem wir uns vorbehalten, auf
die Angelegenheit eingehender zurückzukommen, verzeichnen wir
heute folgende Aeußerung der „Nationalliberalen Korreſp.“:

„Mit der endlich erreichten Unterzeichnung des Friedens
protokolls mit China ſind die chineſiſchen Wirren dem Punkte
zugeführt worden, auf den ſie zu bringen das unausgeſetzte Be

mühen der deutſchen Stagiskunſt von Anfang an geweſen und
bis zuletzt geblieben iſt. Die Zahl Derer bei uns, die gemeint
hatten, wir ſollten uns diplomatiſch und militäriſch möglichſt aus

den Dingen in Oſtaſien herauslaſſen, iſt längſt ſehr erheblich zu
ſammengeſchmolzen. Dazu hat aber weſentlich mit die zielbewußte
Haltung der deutſchen Staatsleitung und Diplo-
matie und die mit ihr Hand in Hand gehende weiſe Mäßigung
des militäriſchen Oberkommandos beigetragen. Wollte man in
China überhaupt wieder geordnete Zuſtände herbeiführen, ſo war es
nöthig, daß die Mächte über alle weſentlichen Forderungen, die ſie

China gegenüber geltend machten, ſich von Fall zu Fall einig zeig-
ten. Dies Ziel iſt erreicht worden, nicht in letzter Linie durch deut
ſches Bemühen; jetzt, wo das Werk gelungen iſt, wird auch des
Schweißes und Blutes nicht vergeſſen werden, die es gekoſtet hat,
um ſo weit zu kommen.“

Ueber den Unterzeichnungsakt berichtet das Reuterſche
Bureau aus Peking

In der ſpaniſchen Geſandtſchaft zu Peking fand die Unter
zeichnung des Friedensprotokolls ſtatt. Die Geſandten und ihre
Sekretäre trafen um 11 Uhr daſelbſt ein. Li-Hung-Tſchang
und der Prinz Tſching kamen in Sänften, von Kavallerie be
gleitet. Sobald die Unterzeichner verſammelt waren hielt der
ſpaniſche Geſandte de Cologan, als Doyen des diplomatiſchen
Korps, eine Anſprache, in welcher er die ausſprach, daß
die Unterzeichnung des Protokolls eine neue Aera der Beziehungen
wiſchen China und den Mächten kennzeichnen werde. Prinz

ſching erwiderte, er ſei glücklich, daß die Schreckniſſe des letzten
Jahres beendet ſeien und gab der Zuverſicht Ausdruck, daß man
kleinen neuen Bruch in den Beziehungen zwiſchen China und den
Mächten mehr erleben würde, denn China werde alle ihm obliegen n
Verpflichtungen erfüllen. LiHung-Tſchang ſchien ſehr ſchwach zu ſein.

Die Franzoſen haben Paotingfu vollſtändig
geräumt, die Engländer und Amerikaner ſind ermächtigtworden, bis zur Herſtellung der Baracken in den Tempeln

zu verbleiben. Der ruſſiſche Geſandte wird demnächſt ab
reiſen.

Ausland.
Dänemark.

Zuſammenkunft des Zaren mit dem König von
England.

König Eduard von England, an Bord der „Os-
borne“, traf geſtern Vormittag gegen 11 Uhr auf der Rhede von
Helſingör ein. Die von zwei engliſchen Kreuzern eskortirte „Os-
borne“ wurde von der Feſtung Kronenborg und dem auf der Rhede
liegenden däniſchen Geſchwader mit Salutſchüſſen empfangen. Um
1154 Uhr trafen die kaiſerlichen und königlichen Herrſchaften aus
Kopenhagen und Fredensborg ein, gleich darauf verließ
König Eduard die „Osborne“ und ging an Land. Die Begrüßung
zwiſchen dem König und dem Zaren war ſehr herzlich. Beim Em-
pfange waren u. A. der Miniſter des Aeußeren und der Marine
miniſter anweſend. Gleich nach dem Empfange begaben ſich die
kaiſerlichen und königlichen Herrſchaften gemeinſam nach Fredens-
borg. Mittags um 1 Uhr traf daſelbſt auch der König von England,
der Großfürſt-Thronfolger und Herzog Peter von Oldenburg, be
gleitet von der ganzen königlichen Familie, ein und wurden auf dem
Bahnhofe von den Spitzen der Ortsbehörden empfangen. Nach der
Begrüßung der Anweſenden fuhren die Herrſchaften nach dem
Schloſſe; im erſten Wagen ſaßen der König von Dänemark, der
König und die Königin von England, fowie die Kaiſerin-Wittwe
von Rußland, im zweiten der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß-
land mit dem Kronprinzen von Dänemark.

Serbien.
Königin Draga.

Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus Belgrad,
Königin Dragaſei jetzt untrüglich guter Hoff
nung, weshalb die Reiſe nach dem Ausland auf Jahresfriſt ver
ſchoben wurde. Da Blatt vermuthet, es handle ſich bloß um eine
Bemäntelung der Verſchiebung der Reiſe nach Rußland.

Südamerika.

Die venezolaniſche Regierung
hat die Vermittelung der Vereinigten Staaten in dern
Streitfalle mit Kolumbien endgiltig abgelehnt. Die
kolumbiſche Geſandtſchaft in Waſhington erhielt von Becerra,
dem früheren kolumbiſchen Geſandten in Waſhingkton, die aus
Willemſtad (Jnſel Curaçco) vom 7. September datirte, Meldung,
daß die venezolaniſche Flotte Riohacha an der
Nordküſte von Kolumbien bombardire.

Telegramme.
Berlin, 9. Sept. Der Reichskanzler traf geſtern 8 Uhr

9 Min. aus Norderney hier ein, nahm den Vortrag des
Staatsſekretärs v. Richthofen entgegen und ſetzte darauf ſeine
Reiſe nach Pillau fort.

Corunna, 9. Sept. Die Offiziere und Kadetten des
deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“, welches bei Perol vor
Anker gegangen iſt, beſichtigten geſtern die Stadt. Unter ihnen
befand ſich Prinz Adalbert von Preußen.

Buffalo, 9. Sept. Das geſtern Nachmittag um 4 Uhr
ausgegebene Bulletin über das Befinden des Präſi-
denten lautet: Seit dem letzten Bulletin hat der Kranke im
Ganzen vier Stunden ruhig geſchlafen. Seit 9 Uhr früh wirdder daten des Präſidenten von allen Aerzten als zufrieden-

ſtellend DerPuls iſt 128, die Temperatur 101 Fahren-
heit, die Reſpiration 28. Ein zweites Bulletin, das geſtern
Abend 9 Uhr zur Ausgabe gelangte, lautet: Der Präſident
ruht ungeſtört und es zeigt ſich kein beſonderes Zeichen irgend
einer Veränderung ſeit dem letzten Bulletin. Puls 130,
Temperatur 101 Fahrenheit, Reſpiration 30.

San Sebaſtian, 9. Sept. Auf dem an Bord des
deutſchen Schulſchiffes „Stein“ geſtern ſtattgehabten Bankett
brachten der deutſche Botſchafter v. Radowitz, der Präfekt und
der Marine-Kömmandant Trinkſprüche auf das Wohl beider
Völker aus. Die deutſche Kolonie gab der Mannſchaft „Stein“
ein Frühſtück.

Aus Nah und Fern.
Zu dem ſchweren Bootsunglück bei Heringsdorf, welchem, wie

wir ſchon telegraphiſch gemeldet haben, der Zeitungsverleger Otto
Brigl aus Berlin und ſeine Gattin, ſowie drei Schiffer zum Opfer
fielen, wird dem „L.A.“ aus dem genannten Seebade noch berichtet:
Herr und Frau Brigl waren paſſionirte Freunde des Waſſerſports
und unternahmen beſonders bei hohem Seegange mit hieſigen
Fiſchern weite Ausflüge im See. Die junge Frau führte hierbei
regelmäßig das Steuer. Jhre letzte Fahrt unternahmen ſie mitdem en Booksmann und Fiſcher Peters einem Fünfzgiger,

der von ſeinen beiden 18- und 19jährigen Söhnen begleitet war,
bei ſtarkem Nordoſt. Mittags wurde das Boot noch vom Lande
geſehen. Es nahm den Kurs nach Misdroy. Freitag Abend wurde
von Zinnowitz gemeldet, daß die Leiche einer Dame an dem etwa
eine Meile von Zinnowitz entfernten Streckelberg gelandet ſei.
Die Jdentität mit Frau Brigl iſt nach den bei der Leiche geſundenen
Pavieren feſtgeſtellt. Auch Bootstrümmer wurden dort mit den
Rudern des Fahrzeuges angeſchwemmt. Ueber die Urſache des Un

lücks kann es nur Vermuthungen geben. Das Boot dürfte bei dem
chweren Wetter voll Waſſer geſchlagen ſein, ſo daß es jäh geſunken

iſt. Otto Brigl ſtand im 40. Lebensjahre und war erſt ſeit vier
Kahren vermählt. Seit dem Frühjahr weilte er mit ſeiner Mutter

und ſeiner Schweſter, der verw. Frau Dr. Hempel, in Heringsdorf.
Brigl hinterläßt einen dreijährigen Knaben, der unter dem Schu
der auf die Trauermeldung hier angekommenen Verwandten des
unglücklichen Ehepaares ſich befindet. r dem hohen Seegang
der letzten Tage liegt heute die See ſpiegelglatt da. Eine große
Anzahl Heringsdorfer Fiſcherboote iſt unterwegs, um die er
geborgenen Leichen Brigls und Peters zu ſuchen. Der Fiſcher
Peters hatte ſein geſammtes Vermögen, 800 Mark, bei ſich. Ein
Aufruf zu Gunſten ſeiner Hinterbliebenen wird in der hieſigen
Badezeitung erſcheinen.

Feſtfahrt des neuen LloydSchnelldampfers. Jn dem Sonder
zuge des „Norddeutſchen Llohyd“ von Berlin nach Bremerhaven
zur Feſtfahrt des neuen Rieſendampfers „Kronprinz Wilhelm
am Sonnabend befanden ſich der Miniſter des Jnnern Frhr.
v. Hammerſtein, Landwirthſchaftsminiſter v. Pod
bielski, Staatsſekretär v. Thielmann, die Staats-
miniſter Graf Zedlitz--Trützſchler, v. Bötticher und
Graf Eulenburg, Reichstagsabgeordnete verſchiedener Par-
teien, Oberbürgermeiſter Kirſchner, zahlreiche Vertreter der oberſten
Reichs und Stagatsämter, auch aus den deukſchen Bundesſtaaten
außerdem waren faſt alle größeren deutſchen Zeitungen vertreten.
Jn Bremen ſchloſſen ſich die Mitglieder der Direktion des Norddeut-
ſchen Lloyd an und begleiteten die Gäſte an Vord des Kronprinzen
Wilhelm“, der bald nach 4 Uhr Nachmittags die Anker lichtete und
nach Bergen (Norwegen) fuhr, wo die Ankunft Sonntag Mittag
erfolgen ſoll.

Großfeuer. Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet:
Sonnabend Nachmittag entſtand in der Hamburgiſchen Land
gemeinde Moorwärder Großfeuer. Fünf große Wohn
häuſer und vier Scheunen mit großen Ernkevorräthen ſind ver
nichtet.

Schweres Unglück. Man meldet aus Genua: Während aus
den Geſchützen des Forts Strega nach einem Ziel geſchoſſen wurde,
ging ein Geſchoß vorbei, wodurch 6 Soldaten getödtet und
11 verwundet wurden.

Großer Gelddiebſtahl. an meldet aus J 8. Sep
tember: Heute Nacht iſt in die Geſchäftsräume des Bankhauſes
Jonaß vom Keller aus eingebrochen worden. Aus einer feuerfeſten
Kaſſe ſind ungefähr 80 000 Kronen in Werthpapieren und Baar
geld geraubt, die übrigen Kaſſen ſind unberührt.

Schiffskolliſion. Der Dampfer „Willie“ aus Lundquiſt
(Schweden) iſt, wie man uns aus Rendsburg meldet, Sonntag
Nacht um 11 Uhr nach einem Zuſammenſtoß mit dem däniſchen
Dampfer „Nexos“ aus Esbjerg bei Km. 46,6 geſunken. Die Be-
ſatzung iſt gerettet. „Willie“ liegt auf der Nordböſchung in der
Richtung der Kanalachſe auf etwa 8 Meter Waſſer. Der Verkehr
im Kanal iſt ungeſtört.

Sport und Jagd.
W. Charlottenburg, 8. Sept. Bei dem heutigen Rad

rennen um den Großen Preis von Deutſchland
auf der Radrennbahn Kurfürſtendamm wurde Arend erſter, Elle
gaard zweiter und Huber dritter.

Allgemeiner Deutſcher Jnnungstag.
-p- Gotha, 8. September.

Nach einem Konzert am J des 8. September fand
Abends 7 Uhr im r zu Gotha die Eröffnung des All-

emeinen Deutſchen Jnnungstages in einer Vorverſamml ung
tatt. Nach Begrüßung der Delegirten theilte der Vor

ſitzende des Centralausſchuſſes der Vereinigten Jnnungsverbände
des Einberufers des Jnnungstages mit, daß außer Vertretern
der preußiſchen und koburggothaiſchen Regierung auch der Regent
Fürſt Hohenlohe-Langenburg am Montag der Verſammlung bei-
wohnen werde. Alsdann wurde die bisher übliche Geſchäfts ord
nung auch für dieſen Tag angenommen und zur definitiven Auf
ſtellung der Tagesordnung geſchritten. Der Hamburger Jnnungs
ausſchuß hatte beantragt: „Der allgemeine Deutſche Jnnungstag wolle in
Anbetracht des Umſtandes, daß über den Werth oder Unwerth der
Jnnungsausſchüſſe die Anſichten ſehr verſchieden ſind,
eine Kommiſſion niederſetzen mit dem Mandat, eine Vorlage
auszuarbeiten, die geeignet iſt, in der Verſammlung eine Ent
iehns herbeizuführen, welche die Meinung der verſammelten

ertreter des deutſchen Handwerks über den Werth der Jnnungs-
ausſchüſſe dem geſammten Handwerk zum Ausdruck bringt.“ Es
wurde eine Kom miſſion eingeſetzt von Vertretern der Jnnungs
ausſchüſſe zu Berlin, Bremen, Breslau, Dresden, Halle (Herr
Grecke), welche am Dienstag zuſammentreten und eine Vorlage
unterbreiten ſollen. Ein Antrag, den Zolltarif auf dem Jnnungs-
tag zu verhandeln, wurde abgelehnt. Die übrige Tagesordnung wurde
in der vorgelegten Faſſung genehmigt. Tamit waren die Ver-
handlungspunkte der Vorbeſprechung erledigt, und es wurde zu einem
Begrüßungskommers üdergegangen. Von Halle ſind
bisher folgende Herren anweſend: Schondorf, Dr. Mühl-
pfordt für die Handwerkskammer C. Grecke für den Jnnungs-
ausſchuß; Hugo für die Bäcker-Fnnung; Preller für die Tiſchler
Jnnung; Reinitz für die Steinſetzer gnnung.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Ammendorf, 6. Sept. (Wahl.) Der hieſige Schneider

meiſter Oswin Seidel iſt zum Amtsdiener und Exekutor für
den Amtsbezirk Röſa bei Bitterfeld gewählt und beſtätigt worden.

e. Delitz am Berge, 8. Sept. (Feuer.) Geſtern Abend
9 Uhr verkündeten die Sturmglocken Feuer. Es brannte das Stall-
gebäude des Zimmermanns K. Kaltenborn bis auf die Umfaſſungs
mauern nieder. Dank der Windſtille blieb das Feuer auf ſeinen
Herd beſchränkt. Die auswärtigen Spritzen brauchten nicht in
Thätigkeit zu treten. Die Urſache des Brandes iſt unbekannt.

X Stumsdorf, 6. Sept. (Feuersbrunſt.) Jn dem Dorfe
Großmöhlau brach heute Morgen 3 Uhr im Gehöft des
dortigen Gaſtwirths Dabrlow eine Feuersbrunſt aus, die
eine gefüllte Scheune und die Stallung vollſtändig einäſcherte
Auf welche Weiſe dieſer Brand in ſo früher Morgenſtunde ent
ſtanden, iſt noch nicht ermittelt worden.

Weißenfels, 8. Sept. (Schutzzollverſammlung.
Die Verbandsgruppe „Mittlerer Saalekreis deutſcher Handelsgärtner“
hielt heute Nachmittag eine Schutzzollverſammlung ab, zu welcher
neben den Handelsgärtnern aus Zeitz, Naumburg, Halle, Merſe
burg, von hier und aus der Umgegend auch Landwirthe aus der
Umgebung erſchienen waren. Den Vorſitz führte der Obmann
Schröder aus Halle. Handelsgärtner Fricke Weißenfels be
leuchtete die Schädigungen, welche der deutſchen Gärtnerei durch die

4 Zuführung gärtneriſcher Produkte aus dem Auslande erwachſen. Er
deutete u. A. darauf hin, daß dem Gurkenbanu in der hieſigen
Gegend eine erhebliche Konkurrenz durch die Zuführung der minder-
werthigen böhmiſchen Gurfen bereitet werde in den letzten Wochen
betrug z. B. die Zufuhr von Gurken aus Böhmen nach Leipzig im
Durchſchnitt 40 Doppelwaggons, wodurch die Preiſe auf dem
hieſigen Markte ſehr gedrückt wurden, denn das Schock Gurken
war hier ſchon für 20 bis 30 Pfg. zu kaufen. Während früher in
der Provinz Sachſen weite Flächen von Weiß- und Rothkohl
angetroffen werden konnten, iſt deren Umfang durch die Konkurrenz
von Holland her eingeſchränkt worden. Die heimiſchen Erzeugniſſe
des Samenbaues werden von Frankreich her auch in empfind
licher Weiſe im Preiſe geſchädigt. Noch einer lebhaften Debatte
nahm man eine Reſolution an, in welcher Proteſt gegen die
im Zollgeſetzentwurf vorgeſehenen Zollſätze auf gärtneriſche Produkte
erhoben und eine Reviſion, wie auch eine Normirung derſelben in
ſolcher Höhe gefordert wird, daß ſie einen Schutz für die deutſchen
Handelsgärtner und die Gemüſebau treibenden Landwirthe bilden.

H. Cöthen, 7. September. (Erſtickt. Feuer. An
einer Bohne erſtickt iſt geſtern hier das etwa 2jährige Töchterchen
des Güterexpeditions vorſtehers D. Die Kleine hatte mit den
Bohnen geſpielt und ſie ſchließlich nach Kindesart in den Mund
geſteckt. Hierbei gerieth nun eine in die Luftröhre und trotz als



Pwige ärztliche Hilfe war keine Rettung möglich. Während der
Pperation ſtarb das Kind. Jm benachbarten Hohsdorf brannten
geſtern auf dem Gute des Amtmanns Zollmann das Kutſcherhaus
und die Wohnungen der fremden Arbeiterinnen vollſtändig nieder.
Es konnte faſt nichts gerettet werden. Man vermuthet Brand
ſtiftung

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in vapppurt,

Dienstag, 10. September Vorwiegend heiter und
trocken, normal warm, Morgens Nebel.
n v ittwoch, 11. September Meiſt heiter, warm, früh

ebel.
Wafferſtände.

dedeutet über, unter Null).
al AusSaale

Halle 8. Sept. 1,749. Sept. 1,741
Trotha 1,38 1381*Alsleben 6. Sept. 1,20 7. Sept. 1,22 0,02Bernburg 0,87 0,86 0,01*Calbe, Odp. 1,36 1,43 (0,07do. Untv. 0,14 0,18 0,04Unfſtrut.
Straußfurt 16. Sept. 0,95 7. Sept. 1,05) 0,10

Moldanu.
SBudweis 5. Sept. 0,02 Sept. 0,04 0,02
Prag 0,39) 0,34) 0,05Havel.
*Brandendurg 6. Sept. 7. Sept.Oberpegel 1,88 t 1,87 0,01Unterpegel 0,39 0,36 0,03*PRathenow

Obderpegel 1,26 4 1,27 l 0,01Unterpegel 0,04 0,03 0,01*Havelderg 4 0,83 4 0,83Elve.
Pardubitz 5. Sept. 0,28 6. Sept. 028
Brandeis SWelnik m 0,66 0,70 0,04Zeitmeritz v 0,54 0,55 0,01Außig 0,33 0,37 0,04Dresden 6. Sept. 1,63 7. Sept. 1,65 0,02
Torgau 0,20 0,17 0,03Wittenberg e 1,03 0,98 0,05»Roßlau ö al 0/39 0,02*Baroy 0,61 0,58 0,03Magdeburg 0,80 4 0,80»Tangermünde 1,18 1,181*Wittenderge 0,74 0,77 0,03Lenzen 5 0,72 2 0,72)Dömitz 0,13 0,13 7e Lauenburg n 0,23 0,22 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Bexlin, 7. Septbr. (Berliner Produktenbörſe.)
Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Roggen,neuer inländ. 138,00--139,00 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ.

Futtergerſte 128,00--138,00 Ac, ſchwere 139,00--148,00 ruſſ.
129,00--134,00 amerik. 133,00 135,00 Hafer märk.,
mecklenburg. und pomm. fein 152,00- 163,00 märkiſcher,
mecklenburg., vomm. und preuß. mittel 142,00 150,00 gering136,00 141,00 ruſſiſcher 137,00- 141,60 Mais, La Plata
120,00 122,00 A. Erbſen, inländiſche und ruſſiſche Futterwaare
157,00--170,00 Weizenmehl 00 21,25--24,00 Roggen
mehl O und 1 18,20--19,40 Weizenkleie, grobe 9,50 9,90
feine 9,00--9,50 Roggenkleie 9,80--10,20 Mittagsbörſe:
Weizen, Sept. 163,50 Oftb. 164 75 164,50 Dez. 168,00
bis 167,75 Roggen märk. 138,00--139,00 A. ab Bahn,
September 136,00 Oktober 138,25-138,00 Dezember 141,50
bis 141,00 Mai 143,75--143,50 Hafer, märk., mecklenb.
und pomm. fein 151,00- 161,00 märk., mecklenburg., pomm.
und preuß. fein 140,00 148,00 gering 135,90--139,00
ruſſ. 135,00 140,00 Ac, September 135,00 Otbr. 136,50
bis 136,75 Mai 141,75 Mais amerikan. mixed 135,00
bis 136,00 La Plata 120,00 122,00. Weizenmehl 00 21,00
bis 23,75 Roggenmehl 0 und 1 18,20--19,40 Rüböl,Septbr. 58,50 c. G., Oktober 56,30—56,50--56, 40 Dezember
54,50 Brief, Mai 53,40 A. Brief.
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich):
Oktober 164,25 Dezember 167,50 Mai 171,00 Roggen,
Septbr. 136,00 Oktober 138,00 141,00 Mai 143,50 C.

Oktober 136,50 Dezbr. 138,75 A.
Mai 142,00 Mais Septbr. 118,25 Oktober 119,25
Dez. 121,25 Mehl Septbr. 18,45 Ac, Oktober 18,70
Dezember 18,90 Rüböl Oktober 56,30 November 54,60
Dez. 54,40 Mai 53,40

Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

Hafer, Septbr. 135,00

7. September 1901.

Spiritus 42,60 A.
Weizen September 163,50

Fär inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Uckermark
Mittelmark, Priegnitz
Reumark
Sauſitz
Magdeburg
Altmark
Merſeburg öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt
Stettin (Bezirk)
Anklam (Platz)
Danzig
Thorn
Königsberg i, Pr.
Allenſtein
Breslau
Strehlen
Neiße
Ohlau
Poſen
Bromberg
Liſſa
Grätz
Kiel
Reumünſter
Hannover Süd

do. Elbe, Weſer
do. Weſt

Münſterland
Wefif. Jnduſtriebezir

aderbornerland
aſſel

Weizen Roggen
140160- 170 136

155 165
150-170

132 140
136 143
140-143
138--143
130 140
138 149
138 148
145--153
134-135

132
135

148 150
129 134
136145

142--145

Gerſte
1

124-135
120--128

114 123
129--147
128--142
125-- 142
140 146
122 138
118-122

Nach privater Ermittelung
Stadt

Herlin
Stettin

55 g. p. I.
165
167 134 150

Hafer
1

140 165
138 146
130 135
133--148
130--155
125 163
130 158
125160
133 136

130
118-132
125 132

121--132
127--148
128 140
116--122
132 136
126-145

712 g. p. 573 g. p. l. 460 g. p.139 i135

Königsberg i. Pr. 162 134 134Breslau 183*) 149 147 148**)Poſen 182 145 136 145Hannover 164 144Neuß 160 133 2 135Mannheim 164x 142 2 150Hamburg 164 137 S 2Naps: Breslau 262 Neuer 177 A. 133

CEhbhicago
9

v Liverpool e Sept. 5 h. 62 d. e 168,00 167,00
Odeſſa loko 87 Kop. 167,50 167,50Riga loko 93 Kop. 169,25 169,25Jn Paris Sept. 21,65 fes. „175,25 173,25on Amſterdam nach Köln Novbr. hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 60 Tis. 145.00 145/50
Odeſſa loko 66 Kop. „139,50 139,50Riga zu loko 73 Kop. „142,75 142,75Amſterdam nach Köln, HOktbr. 125 v. F. 13900 139,00
Newyork nach Berlin Mais Sept. 61 Cts. 128,75 129,50

Leipzig, 7. Sept. Produktenmarkt. (Bericht von Reu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 e netto
inländiſcher alter 169 172 bz. Bf., do. neuer 163 169 bz. Bf., aus
ländiſcher 169—176 bz. Bf. Roggen, ruhig, ver 1000 e netto, hieſiger
alter u. neuer 143 148 bz. Bf., Hoſener und preußiſcher 148 bis
152 Bf., ausländiſcher 146--150 Bf. SGertte, ver 1000 kg netto,
Braugerſte hieſige 155--165 bz. Bf., feinſte über Notiz, Mahl und
Futterwaare 126--144 bz. Bf. Hafer, ruhig, ver 1000 kg netto
inländiſcher alter 156--163 bz. Bf., inländiſcher neuer 134 dis
1359 bz. Bf., ausländiſcher 144-154 bz. Bf. Mais
ver 1000 kg netto amerik. 132--134 nominell, runder 125 bis
143 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Ravs bz. Bf.
Ravpskuchen per 100 kg netto 12,50 13 bz. Bf. Räbvösl, W
rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 58,00 Bf.
Außeramtlich: Malz per 100 netto loco 28 bis 30.
Wicken ver 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen ver 1000 kg
netto loco große 175--200, do. kleine 165--190, do.
Futter 152 165. Bohnen ver 100 Kg netto loco 18--20, Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40--
100, do. gelb nach Qual. 40-50, ſchwed. nach Qual. 130- 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend noliren a v Nr. 00 24,00 25,00 do.
Rr. 0 22,00 23,00 do. Rr. I 19,50--20 do. Nr. II 18,00
18,50 Weizenſchaalen 10--10,50 Roggenmehl Rr. 0
20,50--21,50 do. Nr. II 14,00 15,00 Roggenkleie 10,
bis 11,25 ver 100 kg exel. Sack,

New Hork, 6. Sept., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen find eingeklommert beigefügt.) Bau m-
wolle Preis in NewYork 85/, (89/ Lieferung Nov. 7,72(7,76), Lieferung Jan. 7,77 (7,82), m New Orleans si/ s

Petroleum, Stand white in NewYork 7.50 (756),

Balances at Oil
9,655 (9,60), Rohe 6 Bro
Sept. 617 (628/5), Dez. 62 (6 gWeizen**) rother Win i loco 767 (772 Weizen ver
Sept. 75 (758), ver Okt. (759,), ver Dez. 767 (77
per Mai 797 (80), Getreidefracht nach Liverpool
Kaffee fair Rio Nr. 7 59 (659/ Rio Nr. 7 verHit. 470 (470), ver Dez. 495 (496), Mehl, Svring
Wheat clears 2,80 (2,80), Zucker 35 (3/ Zinn 25,45 (25,50),
Kupfer 16,50 (16,50).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen willig.
Chicago, 6. Sept., 6 Uhr Adends. Wagrenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)
per Sept. 688/, (698 per Dez. 71 (712 Mais**) perDez. 572/, (877 Schma le per Okt. 9,35 (9,80), ver
Jan. 9,128 (9,05), Speck ſhort clear 9,05 (9,00), Pork
per Jan. 15,70 (15,674).

Tendenz Weizen willig.
Tendenz Mais willig.

Viehmärkte.
Berlin, 7. Sept. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtklicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4410 Rinder,
1303 Kälber, 13 901 Schafe, 7392 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in K. (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 66--70 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 60 65 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53--56 d. gering genährte jeden Alters
50--52. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 60--63;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55--59; e. geringenährte 47--52. Fagſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

ärſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53--55 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 51--52;
4. mäßig genährte Färſen und Kühe 47--51 e. e genährte
Färſen und Kühe 42--45. Kälber: a, feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 68--72 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 64—-66; e. geringe Saugkälber 58 62; d. älteregering genährte Kälber (äreſſe) 40--45. Schafe a. Maſtiämmer

und jüngere Maſthammel 65--68; b. ältere Maſthammel 60--64;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 51--57; 9. Hol
ſteiner Niederungsſchafe 24--32 pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 1 Jahren, 220--280 Pfd. ſchwer, 63 b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber (Käſer) 64—65; e. fleiſch. Schweine 61—62:
d. gering entwickelte 59--60; e. Sauen 60--61. Verlauf und
r Das Rindergeſchäft verlief in guter Waare glatt ad, ſonſt
ruhig kleine Bullen vernachläſſigt, es bleibt etwas Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich ſchwere Waare war noch
ſchwerer verkäuflich wie am Mittwoch. Bei den Schafen war
der Geſchäftsgang langſam und ſchloß ganz ſchleppend es bleibt
ger Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief glatt und wurde
geräumt.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. September. Weizen matt, holſtein. loeo 163--166,Laplata 126. Sagen matt, ſüdruſſiſcher matt, g. 3 99 bis

101, do. loco 103--105, mecklenburgiſcher 131--137. is feſt, 126x,
Laplata 100x. Hafer ſtetig. Gerſte ruhig.Wien, 7. Sept. Weinen er Herbſt 8,02 Gd., 8,03 Br., per

8,48 Gd., 8,49 Br. Roggen per Herbſt 7,05 Gd., 7,07r., per Frühjahr 7,34 Gd., 7,36 Br., Mais per Sept. Oktober 5,38
5,40 Br. Hafer per derbſt 6,86 Gd., 6,87 Br., ver Frühjahr

7,19 Gd., 7,20 Br
Peſt, 7. September. Weizen loco billiger, do. per Oktober

7,88 Gd., 7,89 Br., per April 8,31 Gd., 8,32 Br. Roggen perOktober 6,69 Gd., 6,70 Br., per April 7,99 Gd., 7,00 Br. Hafer
per Oktober 6,54 Gd., 6,55 Br. per April 6,88 Gd., 6,89 Br.
41 r September 5,09 Gd., 5,11 Br., do. per Mai 5,11 Gd.

r

Vvaris, 7. September. (Anfangsdericht.) Weizen ruhig, per
September 21,60, per Oktober 21,80, ver November- Februar 22,60,

JanuarApril 28,00. Roggen ruhig, per September Id,25, ver Jan

pril e 7. Sept. (Schlu t.) Weizen matt, per Sept. 21

per Oktober 21,80, ver J Tper Septem nuar230 7 tember. Un der Küſte 9 Weigeniadungen
an

geboten.t dam, 7. September. Weizen auf Termine altesdo. z T Roggen 4
er nm. J 7. Seol. Weizen dehauptet, Roggen behauptet,

Gerſte ruhig. Hafer feſt. Znger

Hamburg, 7. September. (Schlußbericht.) r
1. Produkt Baſts 889/ Rendement neue Uſance, frei an Bord
burg ver September 8V,10, per Oktober Dezember 8,42x,
per März 8,67x, ver Mai 8,82 Juli 8, Feſt.

London, 7. September. Proz. Javazucker loco 10 nom.
Rüben Rohzucker loco 8 sh. d. ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 7. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good av
S 27,26, Dezember 28,00, März 28,75, Mai 29,

endenz: Ruhig.
Hamburg, 7. Sept. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Goode r 27,25 G., Dezember 28,00 G., März

28,75 G., Mai 29,25. Tendenz Ruhig.

r rn W t aavre, 7. September. (Anfangsbericht.) Kaffee
ſchloß träge, unverändert. Rio 24 000 Sack, Santos 58 000 Sack.
fuhr e a temb (Schlußdericht.) Kaffee good average

Havre, 7. September. ußde
Santos September 34,00, Dezember 34,50, März 35,25, Mai 35,75.
Tendenz Ruhig.

Petroleum.
t e 7urg 7. September. Petroleum ſtetig. Standard white
oco 6,

Antwerpen, 7. Sept. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 172/, bez. und Br., do. per September 17/, Br., do. per
Oktober 18 Br., do. per NovemberDezor. 184 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
e Nordhauſen, 6. September. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105-—-106 Lir.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45 7
für 100 Kilogr. (106-107 Ltr.) 64,00-66,00 Mk., ohne Faß
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

e Hamburg, 7. September. Spiritus ſtill, September 14,00 G.,
Septemb. Oktober 14,00 G., OktoberNovember 14,00 G., November
VOezember 14,00.

Paris, 7. September. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhi
28,25, Oktober 28,75, November Februar 29,00, Januar Ap

e 7. Sept. (Schlußbericht.) Spiritus beh., September
28,25, Oktober 28,75, November- Februar 29,25, Januar- April 29,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 7. Sept. Eröſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-35,00 Mk., Linſen 22,00
bis 40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 7. September. Rüböl loco 62,00, Oktober 59,00.
Hamburg, 7. September. Rübsl ſtill, loco 57,00.
Hamburg, 6. Sept. Schmalz. Amerik. Steam 461 Mk.

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 48 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 478/, Mk., do. do. Choice Grocery 47x Mk.,
div. Marken Mk. Aules per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 7. Sept. (SchlußBericht.) Rübdl ruhig, Sept. 62,00,
Okt. 62,25, Nov.-Febr. 62,25, Januar April 63,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
f bie 7. J v Kartoffelſtärke und „Mehl 17,25 Mk.
eu e 7e 6, Sept. Kartoffelſtärke 162 17x M., Lieferung

Sept.-Oktober 16*/,--17x Mk. Kartoffelmehl, prompt 174--172 Mk.
Lieferung Sept.Okt. 174--17 Mk., SuperiorStärke 178--18 Mk.Superior Mehl 171 18 Mt. per 100 Kilogramm.

re Magdeburg, 7. September. Eßkartoffeln 5,00-6,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 7. Sept. im Großhandel 1,00 bis

1,05 Mk., von der e 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20--4,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 6. Sept. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 165 bis
180 Pfg., kleine 120—180 Pfg., Seezungen, große 250 260 Pfg.,
kleine 130--160 Pfg., däniſche Pfg., Kleiße, große 90 bis
110 Pfg., kleine 50—-65 Pfg., Rothzungen Pfg., Schollen,
große 60--70 Pfg., mittel 55--60 Pfg., kleine 18--30 Pfga., lebende

Pfa., Schellſiſche, große 30--35 Pfg., mittel 25—28 Pfa-
kleine 23 25 Pfg., Cabliau, große 20--23 kleine Pfg.
Seehechte 18--20 Pfg., Lengfiſch 15--16 Pfg., Blaufiſch 12-16 Pfg.
Knurrhähne 5--7 Pfg., Dorſch 15--30 Pfg., Rochen 5--7 Pfg.,
Elblachs Pfg., Lachs, rothfl. 180—200 Pfg., Silberlachs Pyg.,
Lachsforellen 140--190 Pfg., Zander 80 90 Pſg., Flußhechte 65 bis
75 Pfg., Schnepel 30--33 Pfa., Barſe 15--30 Pfg., Brachſen
25--30 Pfg., Hummern, iebende 250--260 Pfg.

Stroh. n.Magdeburg, 7. Sept. Richtſtroh 5,50 6,50 M., Krumm
ſtroh 4,00-—5,00 Mk., Heu 7,50--8,50 Mk. für 100 kg.

Metalle.
Amſterdam, 7. September. Bancazinn
London, 7. Sept. Silder 265 Lſtrl., Chili Kupfer 67ver 8 Monate 6797, Sſirl, Blei ſpan. 12 Lſtrl engl. 12.

Lſtrl ginn 1147/, Litri, Zink 16/, ſtr.
Glasgow, 6. Sept. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 53 sh. 71 d. Warrants Middlesborough 45 sh. 2 d.

Düngemittel.
Hamburg, 7. September. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,75.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 7. Sept. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 45x Pfg.

Liverpool, 7. Sept. (Schluß Bericht Baumwolle
zu e len davon für Spekulation und Export 500 Ballen

nz: Ruhig.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Oktober 4 h Per Jan. Febr. 42 Käuferpreis,
Okt.-Nov. 42 Verk.-Preis, er. r 418 Käuferpreis,
Nov.Dez. 4 Verk.-Preis, ärz-April 418 Käuferpreis,
Dez.-Jan. 418 Käuferpreis,) April-Mai 418 Käuferpreis.

Autwerpen, 6. Sept. Wolle. LaPlata Zug Type BOktober 4,30 Käufer, Juni 4,40 Käufer. 5 Zug Tyo
Havbre, 6. September, Abends. Wolle. September 126,00

März 138,00. Tendenz: Stetig.
Rio de Janerio, 6. Sept. Wechſel auf London 10

Lſtrl.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags, Alle die Redaktion betreffenden
Buſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren, Für die Inſerate veranwortllch
O Brakel, Halle a. S,

Truc und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leippigerſtrafe F7. r ——m———-—Mit 1 Beilage.
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